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Die [dweizerijdhe Jteutralitdt 13

Dod) hatte das Sdyidjal offenbar bejtimmt, dah Rupland fret bliebe.
Mit einem verzweifelten Sprung |died es aus dem Weltfrieg aus, es
Deutidland, England und Franfreich) iiberlafjend, fidh weiter ju erfleijden
und hievauf, als der Sieger es bedrobte, Jid) auf die Uneinigleit zwijden
den G&iegern, auf innerpolitijde Gegenjde innerhalb bder Siegerjtaaten
jtitgend, — bis 3u dem 3IFeitpunft, wo es wieder iiber eine aftionsfdbige
Nrmee verfligen wiirde.

Die Jubunft muf zeigen, ob diefe Nettung aus todlider Gefabhr eine
endgiiltige war, ob Rufland nid)t weiteren Anjd)ldgen jeiner Feinde erliegt.
Behauptet es Jidh als felbjtdndige Madyt, jo wird es zu gegebener Jeit
wieder hijtorifde Probleme, wie die Meerengenfrage aufnehmen; und man
fdnnte die Vermutung wagen, daf es bierbei mehr Realismus entfalten
wird, als in der BVergangenheit. Unfang Mdrz 1921.

Die {Hweiserijdye Neutralitdt,

LBon
Hand Ocehler - Bajel,

Lajt alle ridtige SBolitit Jtammt aus
hiltoriider Cinjidht in die Lehren der Ber-
gangenbeit. Und bdiefe Cinjidt muf fid,
wie jede andere Kunit des Lebens, jede neue
Generation durd) neue Arbeit aneignen.”

Dilty, BVorlefungen iib. b. Politit b. Eibgenofjenidyaft.

@5 it in den leten Jahrzehnten mit unferer [dweizerijden Neutralitdt
in Yerfennung ihres wirfliden Urjprungs ein jo iiberheblider Kult
getriebenn worden, daf der RNiididlag nidht ausbleiben fonnte. Man Hat
einen wabren Fetijd) aus ihr gemadyt. Man hat in ihr unfern Staats-
awed iiberhaupt erbliden wollen, einen Staatszwed, durd) den wir uns
von den Jweden aller anderen Gtaaten aufs vorteilhaftefte unterjdjeiden
und durd) dejjen Verfolgung wir uns gewijjermagen als eine beffere, fort-
gejdyrittenere und Hhoher jtehende Menjd)enart erwiejen haben jollten. Unjere
RNeutralitit als Staatsgrundial bedeute politijde Selbjtlofigleit und abjidts-
lofe $Hingabe an reine Ideale, unfer Staat fei die wabhrhaftige Keimzelle
eines wafhrhaftigen Pazifismus !

Dieje Jdeologie fonnte ungejtort jo lange ihre Bliiten treiben, als die
politijhe Lage Cuvopas jelbjt ruhig und ungejtort war. In dem ugen-
bli, in dem die groBen BVerdnderungen, die der Welttrieg in der Madytver-
teilung Curopas mit fid) bradyte, unjern Staat vor aubenpolitijde Auf-
gaben ftellten, hat jie verfagt und |id) in ihrer gangen Hohlheit offenbart.
Es hat fich immer gerdd)t, wenn vergefjen worden ijt, dah alles Menjden-
werf eine irdijdye Wurzel hat, daB es aufwdd)st, von unten nad) oben,
aus dem Grund des Dajeinsfampfes, hinauf nad) Hoherem ielend, gleid)
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dem Baume, der nidht vom Himmel Herab abwdirts gegen die Crde, jondern
aus der Crde aufwdrts gen Himmel widyst. Weljen Denfen nidt irgendwo
im zeugenden Boden einer BVolfsgemeinjdaft verwurzelt ift, fondern aus
Luft geboren, in der Luft hdangt, der ijt, gleid) der Windfahne, in feiner
Stellungnahme den auf ihn eindringenden Stromungen unterworfen und
jtets wedfelnd in feiner Ridhtung und Ueberzeugung. Diejes Sdyidjal jdh
wed)jelnder BVeurteilung und Wertung it aud) dem Begriff unjerer Neu-
tralitdt zu teil geworden. Gejtern nod) ein Fetijd), Hat die Begeijterung
filv ihn gerade da nadygelajien, wo ein jedes politijden Sinnes entbehren-
per Kult mit ihm gemeben worden ift. $Heute wird unjerer Neutralitdt
im eigenen Lande vielfad) eine Beurteilung 3u teil, wie es jonjt nur im
Ausland der Fall war. Den Grofitaaten erjdeint, bejonders wenn fie im
Kampfe um die eigene Cxijten3 jtehen, Neutralitit leidhyt als etwas Verdad)t-
lides und Unmoralijdes, als ein BVerrat an der eigenen ,geredten’ Sadye.
Als der Ubgeordnete Gujtap Adolfs wdhrend des 30-jdhrigen Krieges bei
den evangelijen Stadten der Cidgenoffenjdaft mit feiner WUufforderung
aum AUbjdhlup eines Biindnijjes mit Sdweden und ur Teilnahme am
Kampf fiiv die gemeinjame geredte Sadye feine Bereitidaft fand, duperte
er |id) ziemlid) erbittert,
o008 jeBo nidit mehr Jeit mit der Neutralitdt Jid zu behelfen, in-
dem foldje bei diefen Léiufen und dem Jujtand der allgemeinen Sadyen
fiic ein Faulheit und Verrdtheret vielmehr als eine Klugheit und Fiir-
fidtigteit u balten"
Jei. Heute begegnen wir diefer gleiden WAujfajjung bereits in der bundes-
rdtliden Botidaft vom 4. Augujt 1919 an die Bundesverjammlung be-
treffend bdie Frage des Beitvittes der Sdweiz zum BVolterbund. Es ijt
port wortlid) zu lejen:

,Cine Neutralitdt (die feine Unterjdeidung zwijden den Kriegsparteien,
je nad) der ,Geredptigleit” ihrer Sade madyt) wiirde jeder |ittliden

Grundlage entbehren .. . Das Sdweizervolf will |ich dod) nidht durd)
feine Neutralitdt zu einer Politit des Indifferentismus und der WUengit-
lidyEeit verurteilen lafjen. . ... Jn einem Kampf, in dem die eine Partet

das Redit und die andere das Unred)t vertdrpert, joll es feine Neutra-
litdt geben.”
So |dnell — innerhald jed)s Wonaten — ijt aus einer , hoheren Politif"
(Memorandum des Bundesrates betreffend die Neutralitit der Sdweiz vom
8. Februar 1919) eine ,jeder fittliden Grundlage” entbehrende ,Politit des
Indifferentismus und der Wengjtlidyteit” geworden.

Dariiber eine Distufjion 3u beginnen, ob neutrale Politif etwas ,, Hoberes"
oder etwas Verddtlides und der Gleid)giiltigleit und Wengjtlidyfeit ent-
jpringendes, ob derjenige, der |ie iibt, Jid) damit ein bejonderes Berdienit
um die Menjd)heit erwirbt oder im Gegenteil an der Menfdheit BVervat
iibt, ijt gdanglidh unfrudtbar. Die Ubneigung gegen jolde atademijd)-dottri-
ndre, auf volljtandig falfder, weil vom Urfprung und Wefen der Neutralitdt
losgeldjter Ebene gepflogene Crdrterungen ijt nur allju beredtigt. Die
Jrage aber, ob unjere Neutralitit als lebensvolle und wirtlidleitsge|dttigte
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LQebensfunttion unferes Staatswejens unferes Nadjdenfens wert fei, wird
dadurd) nidt entjdieden. Dariiber entjdjeidet nur die Praxis, nidht bdie
Theorie, nur das wirflide Leben, nid)t der tote Vegriff. Und die Praxis,
pas wirflide Leben entidjeiden dafiir, daB unjere Neutralitit allerdings in
einem PMahe unjeres Nadydenfens wert und bediirftig ift, wie jie es |eit
hundertundzwanzig Jabhren nidt mebhr gewefen ijt. Wir miijjen nur die
grage ridtig jtellen. Nidht: Wie denft man im Ausland, wie denft man
im , internationalen® Leben iiber unfere Neutralitit? Sondern: Wie miijjen
wir, als BVolf und Staatswejen, das auf jeine Selbjtindigleit und Un-
abhingigteit bedadyt ijt, daviiber denfen? Nidt ob Neutralitdt etwas Ver-
adytlides oder bejonders Werdienjtlides, ein BVerrat an der Sadje der
Penjdbeit oder eine Hhohere Politit jei, haben wir zu unterjudyen, jondern
ob fie dem [dweizerifhen Staat nody dienlid) fei oder nidt. Wir wollen
wabhrhajtig nidht iiberfehen, daf wir nidt allein auf der Welt jind und dah
alle Politit eine Kunjt des Migliden ijt. bexr fiir eine Entjdeidung iiber
dent Wert oder Unwert unferer Neutralitdt omnen wir nidt die duieren
Umfitdnde, fondern eingig und allein unjern eigenen, auf feine Selbijt:
bejtimmung und eigene Jwedjesung erpidhten Willen zum Ausgangspuntt
nehmen.

Wenn wir von diefem usgangspunft aus an eine Unterfudpung
unjerer Neutralitdt herantreten, erweijt diefe fid) als eine befondere Art von
Politit, die aber, wie jede Politif, nur WMittel it jur Bewahrung der
Gelbjtindigteit und Unabbhdngigleit einer im Staate verfdrperten Bolfs-
gemeinjdaft. Jhr Unter{d)ied von der gewdhnlideren und gebrdudlideren
Politit it der, daf Jie den Staatszwed — bdie Selbjtdndigleit und Unab-
hangigleit der im Staate vereinigten Vollsgemeinjdaft — durd) Enthaltung
von Verbindungen mit anderen Staaten und ,Stillefigen” bei Kriegen
Dritter u erreichen judt. Neutrale Politif in dem Sinne, wie jie von der
©dyweiz getrieben worden ijt, bedeutet aber niemals den Verzidt auf
eigenen Dafeinswillen und die BVerfolgung eines eigenen Staats:
jweds, Gie it in ihrer WUbJidt ganz und gar nidt Jelbjtlos — paji-
fiftijdp —; eine bejondere friedensfordernde Wirkung tritt nur gelegentlid)
als Nebenerjdeinung in ihrem Gefolge auf. Sie mup daher aud), wenn
jie wirfjam fjein und ihren Jwed erfiillen will, wie jede andere Art der
Politit gehandhabt werden.

PMan begegnet heute dfters der Darftellung, als ob die [dyweizerijde
PNeutralitdt genau genommen nur etwas Gelegentlidhes, mit den duBeren
Umijtinden Wed)jelndes fei. Sie Hhabe nur flir denjenigen Jeitabdnitt
Wert, wdhrend dejfen fjie den bejtehenden internationalen Werhdltnifjen
entjpredje. Sie verdndere Jid) in Form und JInhalt mit der Berdnde:
rung diefer Berhdltnijfe. Bor allem befige fie feine fo eindeutige und
endgiiltige redtlihe Umjdreibung, dag fJie nidht der Entwidlung in
formlider wie in inbaltlider Hinjidht unterworfen wdre. Diefe Auffaijung
wird bejonders aud) in der den Beitritt der Sdweiz zum Verjailler BVdlter-
bund empfehlenden bundesritliden Botjdaft vom 4. Augujt 1919 vertreten.
Es it dort zu lefen:

poene (unbedingt und grundjdglid) neutvale |dweizerijde) Politif, die
hre Grundlage in einer anndhernden Gleidgewiditslage der Kontinentals



16 Hans Lebler

madyte und ihrer Gruppierungen hatte, ift Heute nidt mehr mdglid). ......
Die immerwdbrende Neutralitit der Sdhweiz ijt, joweit jie ein volferredt-
lides Berbhdltnis darjtellt, ein Begriff, der feinen materiellen Inhalt mit
der Entwidlung des MNeutralitdtsredhtes wedyjelt. . . .. .. Die Ufte vom
20. November 1815 jpridyt lediglid) von Jteutralitdt, ohne die Tragweite
diefes Begriffs zu bejtimmen. JIm Wuge DHatten die Mddte wohl die
Jeutralitdt im eigentliden Sinne, d.h. die militdrijde Stellung unjeres
Landes bei Kriegen unjerer Nad)barn, aber aus diejem Umitande fann
nidt gefolgert werden, daf damit fiir alle Jeiten die jdweizerijde JNeu-
tralitdt umjdyrieben fein jolle.”

Diefer Auffajjung it entgegenzubalten, dah eine natiirlide Lebens-
funttion, wie jie die neutrale Politif fiir unjern Staat bedeutet, nidt davon
abhdangt, ob fjie in geniigender und erid)opfender Weife redytlid) fejtgelegt
ilt, wenn aud) nidht Dbejtritten werden fann, daf eine jolde redytlide Fejt-
legung ihre BVerfolgung und Wufredhterhaltung auperordentlid) erleichtert.
Darum ijt aud) die Weinung, als ob jid) unjere JNeutralitdt aud) inbaltlid),
d. h. in threm Wefen mit der allmdbhlien Cntwidlung des Neutralitdts-
redytes wandle, nur in fehr bejdrdinitem Umfange ridtig. Die {dyweizerijde
Neutralitdt war vom erjten Augenblid ihrer Anwendung an in ihrem
Wejen diejelbe, wie fie es nod) Heute ijt und fiinftig, d. §. jo lange es
einen jelbjtdndigen und unabhdngigen [dweizerijden Staat gibt, jein wird.
Staaten wedyjeln die Wejensziige ihrer Politit nid)t von einem Tag auf
den andern, aud) nidht im Laufe von Jahrhunderten — wenn fie es tun,
dpann find jie feine felbjtdndigen, fid) ithre Bwede fjelbjt Jehenden Staaten.
Der Staat ift ja nur die dufere Lebensform eines Volfes, wie fie |id) aus
dejjen Charafter und den geographijd-jtrategijden Verhdltnijfen jeines Wohn-
ortes herausgebildet Hat. Anlage und Charafter, Wejen und Willen eines
PBolfes und die Verhdltnijje jeines Wolnortes |ind aber gegeben, unver-
duferlidy und unabdnderlid). Darum aud) der Staat und feine Politif,
dpurd) die er jid) mit der Umuwelt auseinanderfeit und die, als Kunjt des
Moglidyen, wohl bald eine jtdrfere, bald eine geringere Unpajjung an die
jeweiligen Verhdltnijje der Umwelt aufweist, aber in ihren Hauptlinien
dod) durd) die innere und dupere Gliederung des einmal bejtehenden Staates
fejtgelegt ijt. Aufgabe des Staates ijt es, {id) im Laufe jeiner Entwidlung
immer mehr Dder feiner Natur entjpredhenden Politif bewult u werden und
von ihr, wenn er jie einmal flar erfannt Hat, nie mehr abzuweidyen, aud)
wenn 3eitweilig in der Umwelt Verhdltnijje auftreten, die ihrer Innehaltung
nidt giinjtig jind.

Die [hweizerijde Neutralitdt ift nun nidts anderes, als die-
jenige Politit, die dem [dweizerifden Staate, wie er einmal
aus dem befonderen Charatter jeiner Bevdlferung und den befonderen geo-
graphijdyjtrategifden Berhdltnijjen jeines Gebietes Hervorgegangen ijt, ent-
ipridt. Sdon beim erften Mal, als jid) die alte Cidgenofjenidaft nad
Nbjhuf des Kampfes um ihre Reidysunmittelbarfeit in den burgundijden
RKriegen und italienijden Feldzligen als mit eigenem Willen begabtes ftaat-
lies Gebilde auBenpolitijd) aftiv betdtigte, endigte diefe aftive upenpolitif
mit einem volljtindigen Mikerfolg. Tro der Entfaltung Hervorragenditer
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militdrijder Fdabhigleiten, um deretwillen fie damals von allen europdifiden
TMadyten gefiircdhtet und 3ugleid) benieden wurden, und trof glinzender Siege
auf dem GSdladytfelde erreidyten fie fiix die Mehrung und WMadyt ibhres
eigenen Gtaates damit fo gut wie gar nidts. Sie vergoffen ihr Blut nur
fiir fremde politijdhe Jwede und dhlugen ihre Sdladyten fiir anderer Staaten
Bergrogerung und Mad)tmehrung. Es fehlte dem nur lofe organifierten
alten eidgendjjifdien Bunde viel 3u jehr die einbeitlide Fiihrung und {taats
lihe Spie, als dal fie im politijdyen Kampj den iiberlegenen und an
alter Ueberlieferung gefdyulten europdifdyen Fiirjten gewad)jen gewefen wdren.
Gie bhatten ovom Anbeginn ifrer aupenpolitijden Tdtigleit an mangels
eigener, einbeitlider und fonfequent verfolgter aupenpolitijder Jdeen und
Jiele das Werfzeug und den Spielball fremder 3wede gebildet.
Der alte eidgendijijdhe Bund war infolge feiner inneren Ungebundenheit zur
Fiibhrung einer aftiven NAuBenpolitit unfdhig und daber, wenn er in der
einmal exijtievenden Form weiterbejtehen wollte, auf Enthaltung ovon Ber:
bindungen und Cinverjtdndnijfen mit Grofmddten und Fernbleiben von
ihren Kriegen angewiejen. Die Crlenntnis diefer Notwendigleit hHatte |id)
jhon nad) den Burgunderfriegen durdgefest. €in im Unfang des 16. Jabhr-
hunderts entjtandenes Bolfslied [dyreibt insbejondere Niflaus von der
Fliie diefe Crfenntnis 3u:

»Bruder Klaus gab uns mand) guten rot
MWeit 3u reijen uns allznt verbot,

Sollten uns nit annehmen frembder landt,
©o midyten wir nit werden gejdandt,

So bebhielten wir den alten (taat,

Liefen fiirjten Herren bliben.”

Jn einem im Jabhre 1510 gejdyriebenen , Fabelgedidit von dem Od)fen
und etlidgen Tieven” geiBelt Jwingli die ausfidtslofe Grofmadytspolitit
der Cidgenojfen und die Haupttriebfeder dazu, das Soldlings: und Pens-
jionenwejen:

» Do fiiegt |id) bald der RLeopard (Frantreid)) mit Lijt zum Odjen
(Cidgenojjenjdaft) nady Jiner Art, riimt ihm fin Tat und Ehr gar Hhod).
LWenn er anderswo oud) ein Rubhm wurd maden uf fremdem Crdryd),
dann wurd finen Chren niemand glid). Sdhmiigt bald die Kaben (die
©dldlinge und Penjioner) mit feijter ®ab, daf jie nit abliegend, bis dah
in LQeopards Bund der Odhs fam ...."

Nad) dem ungliidlihen Ausgang der italienijden Feldziige und bdem
ganglien Jujammenbrud) der eidgendijijden Grogmadytopolitit wurde die
Crfenntnis von der Notwendigleit eines Werzidts auf bdie Beteiligung an
den Handeln der Groken mehr und mehr Allgemeingut. Begiinjtigt wurde
diefe |id) aus inneren Griinden anbahnende Cntwidlung durd) die duperen
politijdhen Madytverhdltnifje, wie jie fid) feit Ende des 15. Jahrhunderts in
Curopa Herausbildeten und die durd) den Gegenjafy der beiden europdijden
Hauptmidyte Frantreid) und Oejterreid) (Deutjdyes Reid)) gefennzeidynet find.
Die Cidgenojjenjd)aft geriet jet, nad)dem fjie jelbjt — zugunijten Frantreidys —
Pas burgundijdye Mittelveid) zerjtdrt Hatte, in die Beriihrungsizone der
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beiden hauptiadlidjten europdijden Gegenjpieler und damit als
politijd-jtrategijdes Randgebiet in diejenige Lage, die neben dem
angeborenen Gharafter ihrer VWevdlferung ihre ganze fiinftige Gejdyidyte be-
jtimmt Hat und fiiv alle Jutunit, jo lange jid) in CGuropa die wei Madte
Franfreid) und Deutides Neid) gegeniiberjtehen, beftimmen wird. Seitdem
Dejterreid) in der ,,Cwigen Ridtung” von 1474 den Bejtand der Eidgenojjen:
jhaft endgiiltig anerfannt hatte und der ,,grofe alte Bund oberdeutjder Lande,
wie jid) die Cidgenojjen damals gelegentlid) bezeidhneten, injolge des Sdhwa:
benfrieges faftijd) vom Deutjden Reid) geldost war und ein felbjtdndiges
jtaatlides Dajein fiihrte, Hatte das Reid) wenigitens nod) das Interejje,
dap diefer faftild) aus feinem Berbande geldste Staatenbund nidt auf die
Geite jeiner Gegner gerate und diefen Unterftiigung gewdbhre. €s ging da-
her im Jahre 15607 von Kinig Maximilian, naddem die Eidgenofjjen ab:
gelehnt hatten, ihm bedingungslos Truppen ur Verfiigung zu |tellen,
eit Sdyreiben an die 8 alten Orte, in dem von diefen fiinjtig , Stilleigen”,
0. h. ein neutrales WVerfalten gefordert wird:

2 Wo It aber je jold) HUlf wider jedermann nit 3Zujagen und be-

weijen wollet, alsdann begehren wir an Cud), daz Jr |tilljiken und

feiner Parthey Hilf und Jujdyub tuet.”

Frantreid) anderfeits Hatte, nad)dem es feit Ludwig XI. jur nationalen
®ejdlofjenheit gefommen war und mit dem BVortragen jeiner Grenzen nad
Often beginnen fonnte, ein Jnterelle daran, jeinen fleinen wefjtliden Nad)-
barn ein politijdes Lerhalten einjd)lagen zu fehen, das ihn von einer
aftiven Unterjtiijung Oejterreifys und des Reid)s fern bhielt und ugleid
Frantreid) gejtattete, jeine militdrijde Kraft in der Form von Werbungen
auszuniien. Diefes Interejfe der beiden europdijden Grogmddyte, in deren
Berithrungszone die Eidgenojjenjhait um die Wende des 15. Jahrhunderts
su liegen fam, im DBerein mit der |id) zur jelben Feit bei den Cidgenojjen
dpurd)jeenden Cinjidit in die Untauglidyfeit ihres Staatenbundes fiir bdie
Jiele der Hohen Politif, Jdhuf die Borausjeung fiir jene Politif des , Stille-
Jigens", die fiinftig die Ridtlinie jeder auj die Unabhdngig- und Selbjtdndig-
erhaltung des RLandes geridteten eidgendijijden Politif wurde. Seinen
Nusdrud fand diejes Intereffe der beiden Gromddyte an einer Eidgenojjen:
jhaft, die feiner der beiden Teile aftive Unterjtiifung gewdbhre, in den beiden
Bertrdgen, die Jie fajt gleid)zeitig mit ihr abjdlojfen. Defjterreid) die ,Erb-
einung” im Jahre 1511, Franfreid) den , Ewigen Frieden 1516. Jn diefen
Bertvigen verpflidhtet jidy die Cidgenoljenjdaft u. a., feinem Teil Sdldner
sulaufen 3u lajjen, die 3zu Angriffszweden gegen den andern Teil benutt
werden Ddiirfen. &ie bilden in einem gewijjen Sinne fiiv die damaligen
BVerhdltnijfe die volferredytliche Beranferung der eidgendijijden Neutralitdts-
politif. Fiinf Jabre fpdter (1521) Hhat die Cidgenofjenidaft durd) Cingehen
ves Sdug- und Trugbiindnijles mit Franfreid) allerdings bereits die erjte
Brejde in ihre faum ervidytete vilferred)tlihe Stellung und damit den AUn-
fang 3u einer Entwidlung gelegt, die in den folgenden Jahrhunderten zum
allmdbhliden inneren Jerfall und im Jahre 1798 [dhlieglidh zum wvdlligen
Untergang der alten Cidgenojjenjdaft fiibrte.

Der im Innern aufbredjende, und nad) dem usgang der Kappeler:
friege nid)t mebhr aufzubebende religidje Jwiejpalt wang der Cidgenofjers
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idhaft jegt formlid) , Stillefiken” und Bermeidung von Verbindungen und
Einverjtdndnijjen mit fremden Mdadten auf. Das , Stillefigen” jdyien ibr
jhon in den deutiden Reformationstriegen, bejonders im Sdmaltaldijdyen
Krieg als das eingige Mittel, dem eidgendijijden Bund Bejtand und Selb-
jtdndigteit ju wabhren. So lehnten beijpielsweile die evangelijden Stidte
das Hiillfsgejud) des Sdymalfaldijdien Bundes mit der Begriindung ab,

,0af wenn wir (den Kaifer) angriffen |dllten, wir damit Unrath und
Ungemad) by den iibrigen Orten unferer Cidtgnoidhaft, jo in der RNeli-
gion mit uns ungelid) gefinnt, anvidten, da wir nit allein dem Widerteil
Byfall ze tuen Urjad) geben, jondern |y all jampt Keyjer und Konigen
au Feinden uff uns laden, was alles durd) unjer tillfiken gehindert wirt.”

Wenn jomit aud) die eidgendijijdhe Neutralitdt, wie oben angedeutet,
infolge des franjdjijden Biindnijjes von 1521 feine gan3 aufridytige mebhr
war, jo erfiillte |ie trofdem, insbefondere im 30:jdhrigen Kriege, in dem |ie
die Cidgenojfenidaft vor dem GuBeren wie inneren Krieg bewabrte, ihren
Jwed. Die Enthaltung von offenfiven BVerbindungen und Einverjtdndnifjen
im JFrieden und das Stilleligen im Kriege wurde mehr und mehr 3ur
natiicliden auienpolitijden Ridytlinie der Eidgenojfenjdaft, die man aud)
im Auslande allmdhlid) als jolde anzuerfenmen begann. Die Neutralitdt
als grundjaglid — und nidt blog gelegentlidy — gehandhabtes aupen-
politijhes BVerhalten war die Vorbedingung fitr die Crhaltung des Willens
sum Dbeftehenden Staate und damit zum Weiterbejtand und jur Unabhdingig-
feit diejes Staates nad) auBen. Dabei wurde, jo wenig von einer vdlfer-
redytliden Fejtlegung eines JNeutralitdtsred)tes, ja faum von einem formu-
lierten Neutralitdtsbegrifi die Rede fein fonnte, das Wejen der Jteutralitdt
als einer natiitlichen LQebensfunttion der einmal jo exijtierenden Eidgenojjens:
jdhaft damals jo ridytig erfaht und injtinftiv die Neutralitdt jo vidtig ge-
handhabt, dah wir Heute, wo wir, den Kopf mit politijder Theorie ge-
fiillt, gerade den politijdhen Injtintt oft ganz vermijjen lafjen, viel davon
lernen fonnten. So wufte man beijpielsweife genau — und viel bejjer,
als das heute viele Sdweizer zu wiffen jdeinen —, daf 3war das Stille-
ligen nur ein Berhalten wdhrend eines Krieges fei, dal man aber, um
diejes Verhalten im Kriege wirtlid) einhalten zu tonnen, jid) jdon wdihrend
des Friedens aller Verbindungen und Cinverjtindnijje enthalten miijje, weil
diefe einen fonjt dod) in den Krieg verwideln wiirden. Der Jlirdjer Stadt-
jdhreiber Heinrid) Rahn verteidigte in diefem Sinne in einer gegen Ende
des 17. Jahrhunderts erfdhienenen Sdyrift, betitelt: ,, Politijde Gefprddye
liber das wabhre Interejje der Cidgenoffenjd)aft”, die Jeutralitdt gegeniiber
auslandijden Bejtrebungen, die Cidgenojjenidaft in eine Wlliani gegen
grantreid) bhineinzuziehen, mit den LWorten:

Das bejte Mittel 3ur Crhaltung der Cidgenojienjd)aft bejtehe darin-
daf fjie ,nmad) den Staatsregeln ihrer Wltvordern den gefdabhrliden An,
lodungen fremder Potentaten die Ohren jtopfe. Die WUllian3 wdre wider
alle Staatsregeln der BVorfahren, welde den Frieden und die Neutralitdt
als 3wei Grundjdulen ihres freien Standes in allen europdijden Kriegs-
handeln zum Hauptzwede ihrer Natjd)ldge gemad)t haben.”
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Aud) in den franzdiijden Eroberungstriegen und im fipaniiden Crb-
folgetrieg bewalrte die Neutralitdt die Eidgenofjenid)aft vor dem Mitein-
bejogenwerden. JIndejjen hatten fid) im Laufe der Jahrhunderte in Curopa
Madytverhdltnifle Herausgebildet, die dem Weiterbeftehen der Eidgenoffens
jhaft als eines jeinen eigenen Jweden lebenden Staatswejens und ihrex
Neutralitdtopolitit immer ungiinjtiger wurden. Das Hauptergebnis des
30:jahrigen Krieges war die vollitdndige Ohnmadyt des Deutiden Reidyes.
Um jo mebr (tieg jeht Franfreid) ur europdijden Bormadt empor. Wit
unerbittlidier Folgeridytigleit bHatte es im Laufe der Jahrhunderte feine
Grenge Stild um Stild weiter nad) Ojten vorgejdoben. 1681 fiel Strah-
burg in feine Hinde, ,der widitigite Pah und Grengpuntt des Deutjdyen
Reidhes”, wie fid) Paul Sdweizer in Jeiner Gejd)idyte der [dweizerijdyen
RNeutralitdt ausdriidt, bei defjen |dliehlid) ausfidtslojer BVerteidigung fibris
gens eidgendijijde Truppen, und war nidt in fremdem Dienjte [tehende
Soldtruppen, jondern Kompagnien der mit Stragburg verbiindeten Stddte
Jiirid)y und Bern mitgewirft hatten. Die Cidgenojjenid)aft hatte diefer Be-
orohung ihrer Unabhdngigieit nur zu begegnen vermodyt, wenn fjie der Un-
gunft der duBeren Verhdltnijfe eine um jo itdrfere innere, bewukt nationale
und fortichrittliche Politit gegeniibergeftellt hdtte. Das gerade Gegenteil
aber war der Fall. Frantreid), das es vorer|t nidt auf eine duhere Cr-
oberung der Sdyweiz abgejehen Hatte, fondern das feinen Hauptzwed: Die
moglid)it volle Ausniifung der eidgendijijden Militdrfraft fiir jeine Dienite,
bei einer jum Edyeine nad) aufen fortbejtehenden eidgendijiihen Neutralitdt
und Unabhdngigteit ebenfo gut oder nod) bejjer verfolgen fonnte, fand fiic
jein Proteftorat auf dem Wege iiber die innere Einflunahme den dent-
bar giinftigiten Boden. Das franzdjijde Gold flog nidht nur in ungeahn-
ten Mengen ins Land, Jjondern es fand dajelbjt aud) reijenden 2Ubjat.

»Wenn jemals in den eidgendjjijden Ratsjddlen ,ein patriotijder Dampf
aufjteige, fo braudje es blog eines fleinen goldenen Regens, um ihn 3u
vertreiben, dann werde alles jtill und man iiberlajje es den Nad)fommen,
die Fritdyte davon 3u foften”,
jpraden fidy die franzdjijden Gejandten offen aus. Auf diefe Weife wurde
audy der lejte nationale YWiderjtand gegen die franzdiijden Proteftoratss
anjpriide gebrodjen. Bei der Bilndniserneuerung von 1715 durfte |id) der
franzdfijhe Konig zum Garanten des eidgendijijden Bundes aufwerfen:
»Seine Majeftdt und ihre Nadfolger erfliren fid) als Garant und Ge-
wdbhrsmann filv die Traftate zwijdjen den [dbliden Orten”.
Die eidgend|fijden Gejandten erjdjienen fortan entbldhten Har'ptes vor dem
frangdjijhen RKonig. In Solothurn wurde eine Filiale des franzdjijden
Hofes erridytet.

Diefe Korruption der fiihrenden Sdyidyten des Landes hatte die vdllige
Stagnation des innenpolitijden Qebens ur Folge. Die regierenden Mdanner
Dielten jid) lieber an die franzdiijde Protettion, die ihnen, neben den jddnen
Jahrgeldern, fiiv die eine groBe nzahl nidit unzugdnglid) war, die Beis
behaltung ihrer eintrdgliden Stellen fidjerte, als dap fie etwas fiir den
seitgemdhen Uusbau des Gtaates taten. Das Staatswohl war ihnen
gleihbedeutend mit ihrem eigenen perjonliden Wohlergehen. Wenn es
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ihnen perfonlid) woblerging, jahen fie ihre Pflidt und Aufgabe filr exfiillt an.
Bon einem Willen ur Selbjtdndigleit und duperen Unabhdngigleit des
Staates als Joldem und zu jeiner bisherigen Politif der Neutralitit
war faum mehr eine Spur vorhanden. Diefer innere Jerfall, der Jer-
fall des Staatsgefiithls, der Mangel an nationalem Empfinden, an Liebe
gum eigenen BVolfe und an BVerantwortlidyfeitsgefithl diefem gegeniiber bei
den flihrenden und einflufreiden Sdidten ijt es, der Jdliehlid ur RKata-
jtrophe von 1798 fiihrte, in deren Folge die alte Cidgenojfenidajt als jelb-
Jtindiges Staatswefen u exijtieren aufhdrte. Die Cidgenofienjdaft erlitt
das ibhr jhon wdbhrend ihrer Grogmadytsperiode (1476—1525) beidjiedene
Sdidjal — eigentlid) blog ausfiihrende Hand fiir fremde politijde Jwede
3u Jein —, dem fie Jid) wahrend der folgenden jweiundeinhalb Jahrhunderte
durd) ihre Neutralitdtspolitit wenigftens bis 3u einem gewijjen Grade (im
fremden CSolddienjt vergoffen die eigenen LQandesfinder ihr Blut audy fiir
fremde und oft den JIntereffen des eigenen Landes juwiderlaufende Jwede)
entgogen hatte, nun aufs neue und in unerhirtem Mahe: Sie wurde jeht
ein jeder eigenen IJwediegung, jeder Selbftdindigleit und Unabhdngigleit
entbehrender, im Dienjte der franzdjijhen BVormadytspolitif jtehender fran-
30filder Bafallenjtaat. Jnnerlid) wurde die Ungleihung — durd) die
jtandige innere Cinmijdung jeit Qudwig XIV. Jeiten vorbereitet — durd)
formlidye Aufoftroierung einer BVerfajjung vollzogen, die den von Frantreid)
mit der Sdyweiz verfolgten Jweden entjprad):

pDireftoren! Sie werden Linftig feine VWerfilgungen mebhr treffen, bdie

den Ubfichten der frdntijdjen Republif Zuwider jind“,
jhrieb Rapinat an die helvetijde Regierung. Weuperlid) wang man bdie
Gdyweiz gum Abid)lup eines neuen, jeft ur unmittelbaren Truppenitellung
verpflidtenden Militdrbiindnifjes mit Franfreid). Die Neutralitdt wurde
aud) nidt einmal mehr jum Sdjeine aufredyt erhalten.

pDie Ehre und das JInterelje der Nation exfordert, dag Helvetiens Sdhne

an den glangenden Siegen der Franfen teilnehmen’,
Jtellte das Helvetijhe Direftorium im Marz 1799 als Grundja auf. Das
Bolt war entredytet und gefnedytet. Seine angeblidhe Regierung verfiindete
eine Politif, die weder in fjeinem Jnterefje lag, nod) von ihm gebilligt wurde,
gegen die es fid) aber in feiner gdngliden Madtloiigleit nidt ur Wehr
jegen fonnte, deren Folgen es aber in bden folgenden Wonaten, als bdie
Sdyweiz Kriegsidaupla der Gropmadytsheere wurde, in jurdytbarjter Weife
3u fiihlen befam.

Wahrend der napoleonijden Kriege erhob die [dweizerijde Taglagung
wieder gelegentlid) den Anjprud), die Sdweiz, die ja nad) wie vor in vdlliger
Abhdngigleit von Franfreid) jtand, verfolge eine neutrale Politit. Indejfen
handelte es fid) dabei nie um eine Neutralitdt, die witklid) der Sdweis,
jondern um eine Sdyeinneutralitdt, die ausgelproden franzdiijden Jweden
diente. Napoleon hatte jdhon im Jahre 1800 fein Interelle an dem Be-
Jtehen einer [dweizerijden Neutralitdt gedupert und der Sdyweiz aud) die
jpdtere Wiederherftellung einer joldjen in Wusjidt gejtellt. IJu ihrer An-
erfennung fand er fid) aber nie bereit, Jah es dagegen gern, wenn die Tag-
jagung von einer jdweizerijden Neutralitdt redete. So vertiindete 3. B.
im Geptember 1805 die Tagjagung mit hodtdnenden Worten,
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fie fehe es ,als ihre Beiligite Piliht an, fid) im Fall eines ausbredjenden

Krieges volltommen neutral ju verhalten, diefe Neutralitdt gewijfenhaft

und unparteiijd) gegen jede der friegfilthrenden Mdadte und deren VWer-

biindete 3u beobadyten, ujw.
Napoleon dagegen verlangte furzerhand bdie Befehung bder Grengen gegen
Oejterreid). Wie er im Grunde jeines Herzens iiber die jdweizerijdye Jteu-
tralitdt dadyte, hat er einige Jahre [pdter dem [dweizerijden Abgejandten
Reinhard gegeniiber, der |idh iiber ihre BVerlehung durd) Franfreid) beflagen
jollte, unmipverftandlid) ausgejproden:

o Mir gegeniiber ift diefe Neutralitdt ein Wort ofhne Sinn, fie dient eud)

nur jolange, als id) will".
Im Jahre 1809, bei WAusbrud) des neuen Krieges mit Oefterreid) forderte
er den freien Durdjzug iiber die BVasler Rheinbriide, der ihm aud) obhne
weiteres gejtattet wurde. Wenn er trofdem die Sdweizer von ihrer Neu.
tralitit veden lieB, jo gejdah das nur aus der Crwdgung, dah dieje Sdyein-
neutralitdt ihm bei allfdlligen Riidjdldgen auf den Kriegsidauplifen eine
gewifje Riiden- und Flanfendedung bieten Idnnte. — Die [dyweizerildhe
Neutralitdt war mithin nidt ein Mittel ur Aufredterhaltung der Selb-
jtandigeit und Unabhdngigleit der Sdyweiz, jondern ein jtrategijdhes Mittel
im Dienjte und fiir die Vorherrjdaftszwede Franireid)s. Den Beteuerungen
ver TagjaBung, daf die Sdweiz eine neutrale Politif verfolge, fam nidt
nur wegen der iiberragenden Madytitellung Napoleons, die diefem erlaubte,
jid) darum nidht u flimmern, fein Wert 3u, jondern vielmehr deswegen,
weil f|ie der inneren ufridtigleit entbehrten. Die Sdyweiz jtand ja in
engjtem militdrijdjem Biindnisverhdltnis 3u Franfreid) und mufte diefem
ein Kontingent von 12,000 Mann fiiv feine Kriege jtellen. JInfolge des
Bejtehens einer folden einfeitigen BVerpflidtung fehlte liberhaupt die BVoraus-
feBung fiir eine wirflide Neutralitdt.

Dap eine Neutralitdt, die der inneren Wabhrhaftigleit entbebrt, indem

Jie trofy einfeitiger Verbindung und einfeitigen Einverjtdndnijjes mit einex
Grogmadytspartei zum Sdyein aufredyterhalten wird, demjenigen, der jie beob-
adytet, feinen Borteil bietet und eben darum nidt Mittel zur Bewahrung
jeiner eigenen Selbjtdndigleit, jondern das Mittel fremder politijder Jwede
iJt, seigte fid, als die franzdjijde Hegemonie unter den Sdldgen der jieg-
reiden rujfijden, djterreidijden und preuijden Heere zujammenbrad. AUls
Jid) der Kriegsdaupla der Sdweiz niberte, erlieh die TagjaBung jdleunigit
eine Crildrung an alle friegfiihrenden Mdadyte, dap die Sdywei;

,es als ihre beilige Pflidht anjehe, jid) in dem gegenwdrtigen SKriege

vollfommen neutral ju verhalten und diefe Neutralitdt gewijjenhaft und

unparteiijd) “gegen alle hohen friegfiihrenden Mdadyte zu beobadyten.”
Selbjt Napoleon, in dejjen Interefje jet, wo er zuriidgejdlagen und vom
Rbeine abgedrdngt wurde, die [dweizerijde Neutralitdt lag, anerfannte
diefelbe in aller Form:

,Die von der TaglaBung vertiindete Neutralitdt entfpridht ugleid) den

Berpflidhtungen Gurer Wertrdge und Curen eigenjten Interejjen. IJd

anerfenne dieje Neutralitdt und Habe die ndtigen Befehle zu ihrer Rel-

peltiexrung gegeben.”
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Nlle diefe [dhonen Crildrungen famen aber jeht zu jpdit. Sie fonnten
die verbiindeten Madyte nidyt davon abhalten, die [hweizerijde Neutralitdt
als das 3u betradten was Jie in Wirtlidfeit war — , viele FJabhrhunderte
hindurd) in urfpriinglider Reinheit und Sdonbeit blithend, eine Iierde
Curopas*, feit 15 Jahren aber durd) Abhdngigleit von Frantreid) zu einem
Wort ohne Bedeutung und 3u einem Vorteil filr Franfreid) geworden (wie
ihre Crilarung lautete) — und ihre Truppen durd) das Land nad)y Frant-
reid) marfdyieren zu lajfen. Nur dem glitdliden und (dnellen Verlauf der
Feldziige von 1813/14 und 1815 ijt es zu verdanten, daf die Sdywei;
diesmal nur Durdzugs: und nidyt jelbjt Kriegsgebiet wurde, wie 15 Jahre
vorher.

Naddem die preupijden, ojterreid)ijden und 1ufjijden $Heere in den
Jiegreidyen Feldziigen von 1812/14 und 1815 die franzdjijde Borherrjd)aft
iiber Guropa gebrodjen, Frantfreid) (mit usnahme des eljdfjijden Befies)
vom Rheine abgedrdngt und in feine natiirliden Grengen juriidgewiefen:
hatten, waren die duBeren Bedingungen fiir eine Wiederherjtellung der
jhweizerijden Unabfhingigleit und Neutralitit gegeben. Gleid)zeitig war
aber aud) im LQande felbjt infolge der furdtbaren Crfahrungen der leften
15 Jabre die Crfenntnis WUllgemeingut geworden, daf nur die Riidlehr 3u
einer grundjdgliden Neutralitdtspolitit die Eidgenojjen|daft vor dhnlidem,
wie ihr in den vergangenen Jahren gejdehen war, 3u bewahren vermige.
Jn der Jnjtruftion fiir die [dweizerijde Gejandt|daft zum Wiener Kongrep
wird es daher als eine Hauptaufgabe bezeidhnet, von den Wddyten

,ote Unerfennung unjerer Neutralitdt, von jeher die Hauptbajis dex
hweizerijden Politit, drei Jahrhunderte Pindurd) getreulid) bewalrt,
peren unerldBlidge Notwendigleit die Ereignijje der leften
16 Jahre fattjam bewiefen Hhaben”,
3u gewinnen. Die Verbiindeten Hatten Jdhon in ihrer offiziellen Erkldrung
vom 21. Dezember 1813, die fie ihrer BVerleBung des |dweizerijden Gebietes
folgen lieken, der Sdyweiz die Wiederherftellung ihrer Neutralitdt in Aus-
jiht gejtellt, allerdings — eine deutlide Spige gegen bdie bisherige Ber-
bindung mit Frantreid) — nur unter der Vorbedingung voller Unabhdngig=
feit und Freiheit von fremdem Einflug. Durd) die Urfunde vom 20. No-
vember 1815 erteilten dann jimtlihe Mdadyte, die den Parijer Bertrag
unterzeidynet haben,
peine formlide und redtsfrdftige Unerfennung der immerwdbhrenden
Neutralitit der Sdyweiz”.
Nugerdem anerfannten diefelben Mddte,
,0aB die Meutralitdt und Unverleglidleit der Sdhweiz jowie ihre Un-
abhdngigteit von fremdem Cinflup dem wahren Interefje aller europdijden
Gtaaten entjprecdyen.”

Widytig an diejer Urtunde ijt nidt nur, dak durd) fie die Jdhweizerijde
Neutralitdt, die infolge des (durd) Frankreidys Einfluf gefdrderten) inneren
Berfalls der alten Eidgenojfenjdhaft und der franzdjijden Hegemonie iiber
Curopa verloren gegangen war, von der Wehrzahl der europdijden Mdadyte
formlid) und redytsfrdftig anerfannt wurde, jondern aud), daf in ihr der
jhweizerijde Gejidtspuntt, unter dem die |dHweizerijde Neutralitit gehand-
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habt werden mup, wenn jie fiir ihren Trdger einen politijdjen Wert haben
joll, 3um Ausdrud fam. Gewif war jdon von den Verbiindeten die volle
Unabhdngigleit der Sdyweiz und ihre Freiheit von fremdem Cinflug als
die Vorbedingung fiir die internationale Giiltigleit ihrer Neutralitit be-
zeidnet worden. Der Saf, daf bdie Unabhdngigleit von jedem frembden
Cinflug dem wabhren Interefje aller europdijden Staaten entjprede, jtammt
aber von dem [dyweizerijden Staatsmann Pictet de Rodjemont. Erft
durd) die vdlterredytlide Unerfennung diejer Tatjacdye erhdlt die |dyweize-
rijhe Neutralitdt denjenigen Inhalt und Umfang, den fie als aubenpolitijd)e
Ridytlinie des jdyweizerijden Staates bejigen mup und bden fjie ju allen
Feiten bejelfen hat, in denen fjie ibhren IJwed erfiillte. Napoleon Hatte
die Sdyweiz viel von Neutralitdt reden laffen. WUber felbjt wenn er ihr
die Unerfennung nidt verjagt Hdtte, wdre diefe Neutralitit dod) immer
nur ein Gdyein gewejen, weil ihr die BVorausfefung, die Unabhingigleit
von fremdem Cinfluf fehlte. Die [dyweizerijde Neutralitdt ijt eben nidt
nur ein gelegentlides Berhalten in Kriegen, fondern ein grundjdflidyes
Sidyfernhalten von allen Berbindungen und Cinverjtindnijjen aud) im
Grieden, weil jedes Eingehen von BVerbindungen und Berpflidtungen Ab-
hangigteit von fremdem Einflup mit |id) bringt und damit die Borbedingung
einer aufridhtigen Neutralitdt aufhebt.

Dal eine jolde grundjdlihe und wabhrhaftige Neutralitdtspolitif, die
uns eingig die Gewdhr fiir unjere Unabhdngigleit nad) auBen und den
Frieden im JInnern bietet, ugleid) dem Jnterejje aller europdijdjen Staaten
entfpridyt, ijt ein gliidlides Jujammentreffen vbon Umjtdnden, dejfen wir
aufridytig frofy fein diirfen. Diefer gliidlihe Umitand auferlegt uns aber
anderfeits aud) die Verpflidtung gegeniiber Curopa, nie von unjerer 3u-
verldjfigen Neutralitdt abzulajjen, weil wir damit nidt nur gegen unfer
eigenes Jnterefle, Jondern aud) gegen das JInterefle und Wohl Curopas
verjtoBen wiirden. IJImmer wenn die jdyweizerijche Neutralitdt bedrobht war,
war der europdijdhe Friede gejtdrt. Um jo mebhr ijt es Aufgabe der Sdwei3,
dem Berlujte ihrer Neutralitdt mit allen Krdften u wideritehen, da nidt
nur |ie felbjt dabei um ihre Unabbhdngigleit Tommen wiirde, jondern weil
jie dadurd) aud) Curopa des Sdubes ihrer 3uverldjjigen Neutvalitdt be-
rauben, dem GStdrer des europdifden Friedens — wie 3u Napoleons
Feiten — Borjdub [leijten und damit einen Jujtand verldngern Helfen
wiirde, der in ihrem eigenen und in Curopas JInterefje bejjer jdon bheute
als erft morgen befeitigt wdre.

Wahrend Hundertundfiinf Jahren hat uns die 1815 wieder hergeftellte
Neutralitit zum Segen gereidt. JIn den vielen Kriegen, die fid) feither auf
dem europdiidyen Boden abgejpielt Hhaben, nidt uleht in dem BVdlterringen
von 1914/18 Bhat fie uns vor dem IMiteinbezogenwerden bewahrt. Sie
war aber aud) die BVorausjeBung fiir die im vorigen Jahrhundert infolge
der Abhdngigkeit von dem verderbliden franzdiijden Cinflup unterbliebene
freibeitlidhe und felbjtdndige innere Entwidlung, die jetit, nad) Ueberwindung
des franjdjijd)-helvetijden Interregnums allmdhlid) in der inneren Politit
einjegte und als erjten grogen Crfolg um die Mitte des Jahrhunderts bdie
Crridtung des Bundesjtaates bradyte. Fiir eden, den Jweden des eigenen
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Boltes dienenden und feinen Beditrfnijjen und feiner Eigenart entjpredyenden
NAusbau von Staat und Verfajjung ijt die Unabhdingigleit von duperem
Einflup die notwendige Borbedingung. Da aber die Neutralitdt das Mittel
ift, das uns diefe Unabhdngigleit von duperem CinfluB fjidert, verdanten
wir legten Cndes ihr die CEntwidlung, die unfer innerpolitijdes Leben feit
der Wiederherjtellung unferer Selbjtandigleit genommen bhat. Wenn wir
MWert darauj legen, daf dieje Cntwidlung audy tiinftighin organijd) und
ofhne allzugroBe Cridiitterungen ifren Fortgang nehme, dann miifjen wir
Sorge dafilr tragen, daB wir weiter im Bejif einer aufridjtigen und grund-
jagliden, uns vor fremder Cinflugnahme und Einwirfung bewalhrenden
Neutralitit bleiben. Sollte, wie vor 1798, in fiihrenden und einflukreidyen
Sdjidyten unjeres BVolfes der Wille zum ungejtdrten perjonliden Wohlergehn
den Willen Zum fjelbjtdndigen und unabbhdingigen Staat iiberwiegen und
Geneigtheit bejtehn, die bevorjugte eigene gefelljdhaftlide Stellung durd) eine
mittels , Differenzierung” der Neutralitdt exmdglichte Anlehnung an das Ausland
3u behaupten, dann bliebe uns friiher odex fpdter das Sdyidjal von 1798 nidt ex-
fpart. LWird er|t einmal von den einflureiden und politijd) ausid)laggebenden
Sdyidyten die Behauptung der {taatliden Selbjtdndigleit geringer gewertet,
als die BVehauptung der eigenen gejelljdaftiiden Stellung, dann werden bdie-
jenigen Sdyidyten, die in jenen ihre natiirlidien Widerjadjer jehen, fiir die Fodr-
derung ihrer Sadye exrjt red)t nidyt vor der Unlehnung an das usland uriids
fdheuen. Nur die Innehaltung einer ausjdlieglid) nationalen, feinen
ginger breit von bder |triften Neutralitdt abweidjenden politijden Ridtlinie
bewabhrt uns vor einer tinftigen neuen Helvetit und Mediation. Es wdre
gut, wenn wir ben Wert und die Bedeutung unjerer Neutralitdt aud) etwas
mebhr unter diefem Gefidytspunit betradyten wiirden.

griiber hauptiadlidjtes Mittel, das Auseinandexrfallen der Tonfe|jionell
gelpaltenen Orte 3u verhindern, hat heute, wo die fonfejjionellen Gegenjite
Jid) gemildert haben und religidje Fragen nidt jo ausidliehlid) wie friiher
im Bordergrunde des Intereffes ftehen, die Neutralitdt hierin an Bedeutung
verloren. Um jo grofer aber ijt jie dafiir geworden fiix das Jujammens-
Dalten bder feit der Helvetit zur Selbjtdndigleit gelangten Nationalitdten.

,Die Neutralitdt ijt flir die Sdywei eine der wefentliditen Voraus-

feungen des Friedens im Innern und damit der Unabhdngigleit bdes

Lanbdes, das [o viele nad) Sprade und Kultur verjd)iedenartige Bejtand-

teile in |idh vereinigt”,
heiht es im Memorandum des Bundesrates betreffend die Neutralitdt der
Sdweiz vom 8. Februar 1919. C€in Ubweiden von der in der grundiiy-
lihen Neutralitdt vorgezeidhneten aupenpolitijdhen Ridtlinie wiirde einem
joldhen Kampf der Meinungen und Anjdjauungen im eigenen Lande rufen,
da frilher oder [pdter der Jerfall des [dyweizerijden Staates in feine
nationalen Teile die Folge davon wdre.

So it die Neutralitdt, wie fiir den Fijd) das Wajjer, das Lebenselement
unjeres Gtaates. Man hebe den Fijd) aus feinem Lebenselement Heraus
und er wird fterben. Wian reife den jdhweizerijdhen Staat aus dem Element
feiner Neutralitdt heraus und er wird untergehn. Es gibt nur eine Art
[dweizerijder Neutralitdt, die volljtindige, aufridtige, im Frieden wie im
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Sfriege durd) ihre Grundjaglidieit gefennzeidynete. Alles andere, nenne es
fid) Ddifferensierte oder rein militdvijhe Neutralitdt, ijt nur Sdein und
Taujdung, Sdyein fiiv die fremden politijden Jwede, die |id) dahinter ver-
bergen, Tdujdyung fiir diejenigen, die glauben, durd) fie gejdiit 3u fjein.
Cine Sdyweiz, die nidt aufrihtig und volljtindig neutral ijt, it augen-
politijd) das Werfzeug und der Spielball fremder Bwede; im Jnnern ijt
Jie dem Berfall anheimgegeben. Dap diefe Bedeutung unjerer Neutralitdt
vergejjen und verfannt und die Neutralitdt felbjt unter dem Eindrud augen:-
blidlid) verdnderter duperer Madytverfdltnijfe freiwillig und ohne Not
aufgegeben worden ijt, ijt felbjt jdhon ein Unzeiden inneven ftaatliden
Berfalls. Wenn aber diefer BVerfall nidyt weiterjdreiten und die am 16. Mai
betretene [dyiefe Bahn nidt zum jdlieBlidgen LUntergang des [dweizerijden
Staates fithren joll, dann ijt es Jeit jur Cin- und Umiehr!

Die Sdwei; in Gejd)idite und Wijjenjdhait
ves deutidhen Redytes,

Bon
Nirid Stul - Berlin,

Helvetia docet. Nidht als ein Mujterland wollen wir damit unjere
Heimat Hinjtellen, nidht als ein BVorbild fiir andere, dem fie nad)-
3ueifern hdtten. Das fonnte nur, wer in Cinfadheit oder in Ueberhebung
des Gemiites iiberjihe, wie jehr die BVerhdltniffe unjeres Dajeins durd) die
Cnge unferer Grengen, aber aud) durd) die Cigenart unjerer Lage von
jeher beftimmt waren und aud) Heute nod) trof unjerer weltumjpannenden
Beziehungen und {iberall PHinveidenden Berbindungen bejtimmt werden.
Wohl aber ,lehrt die Sdhweiz”, indem fjid) in ihr, wie in einem Hand-
Ipiegel, bis 3u einem gewijjen Grade die Jiige widerjplegeln, die das Gejidt
Curopas fjeit dltejter Jeit getragen hat. Jn diejfem Sinne fommt ihr
allerdings in Natur und Kultur eine entrale Stellung zu. Wan bedente
unter anderem nur, was fie mit ifhren Wlpen in der Gejdidte der Crde
und deren Crforjdung fiir eine Rolle |pielt! Oder man halte jid) gegen-
wirtig, was ihre Bierjpradjigleit in der Gejdhidhte der Spraden und Lite-
raturen bedeutet! Selbjt in der Ge|d)idte der Kunjt laufen trof ifhrer jabhr-
hundertelangen Abge|cdyiedenbeit und ihrer Bejdhranttheit der Mittel die Fdden
iiberall hin. Nidt minder hat die Sdweiz in der Kriegsge|d)idte Curopas
in vergangenen Jeiten tiefe Spuren binterlajjen, gleid) wie die Kirdyen-
gejdicdhte und die Gejdidyte der politijden Theorien jtarfe dweizerijde Ein-
[hldge aufweift. IJd) will die Beijpiele nidt haufen. Fajt auf allen Gebieten
[apt Jidh in dem eingangs erwdhnten Sinne behaupten: Helvetia docet.

®any bejonders gilt dies von Redt und Verfajjung. Hier aber fajt
nod) mebhr als jonjt in engitem Jujammenhang mit dem germanijd)-deutjdyen
Kulturtreis. Auf germanijd)-deutjder Grundlage find ja iiberhaupt bdie
dffentliden Cinridtungen des mittelaltexlihen und damit 3zu einem guten



	Die schweizerische Neutralität

